
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 29 (1939)

Heft: 32

Artikel: Der Tröglimaler geit uf d'Stör

Autor: Grunder, Karl

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-648091

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-648091
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


868 Die Ï8 e r n e r ÜS5 o et) e 5Rr. 32

teten (Sott, bem es beliebte, bie gegenfeitige Siebe auf biefe
21rt aussubrüefen.

Die fRaufteit SSorcfmans aber roar anbers. ©s roar bie an»
bre 2trt fRaubeit, in ber leine Zuneigung, fein freraenston ber
iîiebe lag. Serrp oerftanb bert Unterfrfjieb nidgt gati3, aber er
fiiblte ibn unb nabm IBorcfman feine (Rauheit übel, ohne jebo©
in Daten ausaubrücf'en, œie unrerîjt er fie fanb. So ftanb er
benn, tta©bem er bas ©lei©geroi©t toiebergeroortnen batte, ba
unb betrachtete ernft, als ftrenge er fi© aergebens an, ailes 311

oerfteben, ben Steuermann, ber bie glaf©e ho© bob unb an
ben SUtunb feftte, œobei ein gurgelnbes ©eräuf© aus feiner
Sîeble fam. Unb mit bem glei©en ©ruft betra©tete er toeiter ben
Steuermann, als er jetjt na© a©tern ging unb bem f©roar3ert
(Rubergaft, ber ebenfo fanft lächelte toie 3errt), roeun er einen
2ßuttf© auf bem fjer3en hatte, alle S©recfen bes jiingften Da»

ges anbrohte.

3errp oerlieft biefen CSott als einen Sott, ben man roeber
lieben no© oerftehen tonnte, trottete betrübt roieber na© ber
®ajiitstreppe unb guefte fehnfü©tig über ben fiufertranb in ber
(Richtung, too er S©iffer hatte oerf©n)inben feheit. 3n feinem
(Beroufttfein nagte unb bohrte ber 2ßunf©, bei S©iffer 3U fein,
mit bem etroas ni©t in Orbnung mar, unb ber irgenbroe(©en
Summer hatte, ©r lehnte fi© na© S©iffer. ©r lehnte fi© na©
ihm, oor allem, raeil er ihn liebte, bann aber au©, wenn au©
ni©t fo berouftt, toeil er ihm t>iie(lei©t nüfeli© fein tonnte, llnb
in feiner SehnfuclR na© Schiffer, in feiner frilflofigfeit unb ju=
genbli©en Unerfahrenheit roinfelte er unb f©rie feinen Wersens»
rourtf© über ben fiufenranb hinunter. Sein Summer mar 3>u

rein unb ehrli©, als baft er fi© 311m 3orn gegen bie (Rigger
an De© unb in ber Stajiite hätte hinreiften (äffen, bie ihn aus»
la©ten unb oerfpotteteu.

gortfeftung folgt.

Der Driiglimaler gett uf b'Stör
non itart ©ruitber

©s if© färn im Summer afp, 0 grab fo oor em freuet,
too=n=i eis OJtorges mis ©umimärli gf©iret ha, für gäg etil
2letnmital 3ue 3'röftle. 3 ha bert i bs (Rapfgebiet ©e mis (8ärn»

biitf©, too im Stabtgbäf©er innen afe ne ©lg mifttönig hei
roölle tuärbe, urne ne ©It; toölle ga la ftimme, äbett i ne ©äget,
too b'Saite 00 üfem bärnif©e (ßolfstum in alltte Deile 110 fttber
u toohl töne. 3 bi bt; Sunnef©pn furt, glt; brttuf aber i tten
erf©ti u na©här no i mängi atigeri S©iitti ©0. So bätt i

ömel gärig es guets gürroort gha, ungertoägs atbeneinif©!
3'S©ärtne 3*f©lüüfe, toe ttti öppe rte S©ilb 00 metre gäbige
2temmitalerroirtshuus efo atnä©elig agla©et fret. 2Bo=n»i bu

afe gägen 2tbe ber letf©t (Bift frätt unger mer gha, ©unnt ume
fo ne Schütti it be grab no bie ftrübf©ti, ja, es het obenahe

brief©et, baft bs (Rägeroaffer 00m fruet un us be ©huttenerrnle
11 frofegf©lötter toie oo mene Da©©äuel 00 mer gliiffen if©.

„Dä (Rung ftierif© es jeft bo© biire, jefte git es fringäge tritt
meb ungere3'f©liiitfe", täi©en i, ha ttberbiffe u ©hnöibänsin ihe=

gla, baft es nutne fo g©uttet het bür e (Rägen uus. 2tber nib
lang, fo ma©t es „bf©f©", u bs fringerrebti fat a uf be gälge
hoppere.

„So, jet; bas no uf alls tiefte!" ma©etii, bi abgftigen u ha

bas SBäfert ungerfueeftt, fringertfi u oiiretfi, aber roeber es fiö©li,
no ne (Ragel ©önne finge. So ha=n=i 00 frang müeffe toiter»
fahre, ha albeneinif©t gie©tig i b'Strafteglunggi gfpöit, u bs

(Bäretneter 00 mim fiuurt if©t no unger Sturm u (Räge gftange.
U roie=n=i fo uroirf©e bur bs Druebtäli t; pletf©e, ghören i um
gereinif©t hinger nter öppis ©0 berhärs'jufte. 3 luegert ume 11

gfeh einen uf em 33elo ©0 berhärs'rönble, e jüngere (jMirf©tu
mit erne funnige ©fi©t, mit etne grüiislige (Rttdfarf uf em (Rügge

u itte ©pge©af©te hingeruffe. Ohni fruet tut 0 tropfetrtaft if©t
er ©0 bür e (Rögen uus 3'fahre, bet es luf©tigs Solbatelieb
gfungen un if© frälluuf u 3toäg gfp.

„Du paffif©t allroäg nib grab am bef©te 31t mir", ha=n»i

für rni fälber täi©t, ha tni rfrltj uf b'Sitte gla u näbenume
gluegt. 2lber bä het im S©roicf groahret gha, roas für ne fiuft
bi mir toäit u het näh rner ftilt.

„freit ihr (Bä© mit euetn (Rebli?" fragt er läcfrerlige.

„3a, bas het bo© ber S©inter gfeh! ©rab roe ttte pref=

fierten if©, mueft öppis fo paffiere u be tto bi fettigem Som
roätter."

,,©h, bas toiob toohl öppen ume t b'Srebi 3'bringe fp",
meint er brttuf u fat 0 a, braun ume boftere; aber är het ber

S©abe bu glp buffe gha.
„Sueget, ba hei tner'f©; es het e© bs S8äntilf©lüü©(i pttftl

freit er e (Reförue bp»n=e©? fR©? frenu, be
ma©e nier'f© fo: 3 ha i mim Söorberrab gloubett i ©It) ties
längs, us bäm tna©e mer 3toöi." ®r nimmt bs (Bäntil ttfe,
fchrpftt bs S©lüü©li brab, halbiert's u tuet ber eint Deil uf
mis fr'ittger» 11 ber anger uf fis (Borberrebli. 2lber too mer bu
hei toölle pumpe, het's bu feis meb toölle ha, es ft bu beibi
3'©ur3 gfp.

„So, ba hei mer ber Dräcf!" ham»i umen afa fpöje, u
too=n=i meine, jeft toärb är toohl o=tt=afa lossiefr, meint er gana
glafftte: „frenu alfo, bas if©t jeft groiittb nib bs S©limmf©te.
3g u mis (Rebli hei f©o Striiberf© erläbt 3'fätnett im Dienf©t.
3eft näh mer'f© halt beibs'fäme 00 frang u tampe ©1t) mit»
enangere." Sefte, too»n=i erfahre ha, baft är 0 bi be (Rabfahret
if©t u mir alfo ffiaffefamarabe fi, if© rner bä (Biirfdjtu no
einif©t um ene SRu© neher ©0. SRir hei agfange Diettf©;ter»
läbttis oüre©rame, hei grab enangere „bu" gfeit u glp einif©!
oon attgere groüftt, toohär u roohi. 3 ha oon ihm erfahre, bafi
är ber Dröglimaler oom 2ßpler if©t utt i bs Sehn ihe bie atti
$ureftube roott ga utttmale, roil bert ber ©roftätti nä©f©ter
Dage ber a©aigft ©eburtstag fpri tt tnettt ihm uf bäroäg toöll
e greub ma©e. Der S©umeif©ter bert ittne, too fo ©ä© für
bie f©ötti alti !ßure©unnf©t pftai, heig neu eigetlig ba pgfiiebrt.

,,©h, ber ©häfterli abenangere!" ttia©ett i bi bätn 33ri©t,
„grab juf©tamänt su bätn roott i ja 0. Da toäre ttier be alfo
grab uf ber glpcfre geete." U fo hei mer am g 1 p © e Droom toi»

tergfpunne u hei ©ursi Sitti gha. Der SRäge het is no fo mögen
i bs ©fi©t f©mei3e, mir fie guet gluunet u buf©ber bitn Sfter»

tta©te bert innen a©o, fi 00 be fielmtütte frünblig ufgnob toor»
be u hei=n=is a inertie roährfchafte î|5ure3'ria©t na© îRoten er»

gange. 2Bo bu üfe Dröglitttaler fi fRurtfad' het usparft, ha=n=i bu
begriffe, toorurn bä ne fettegi fRünbi het. ©s if© faf© nib sum
Säge, toas ba alls a fßittsle, Drutfli, !Bü©fen u ©iitterlt mit
garbe, ©hitt u ©hleif©ter, Del u girnis u mängs Dofte attgerer
5Ruf©tig if© 3Uttt 23orf©pu ©0, nib grä©net, roas er tto öppen
a ©hleiber u SBöfchsüiig het bp=n=ihm gha, roas men öppe
bruu©t, roe tna=ti=es paar Dag a tnett Ort roott blpbe. ©ob er
hinger fis iffiär© if©, het er no fis ©pgli oüregf©riffe.

„Es tiie©t tni, nie fött gäng 3'erf©t bs Seelegättterli uftue
u ©1p freiteri ihela; es geit neue na©här oil ringer", la©et er

no it (at bruuf ber IBoge uf bette Saiten ume tanse, baft bie
(iipfige Dön bs ganse Gehn bis obenitus gfüllt hei tt bie fiiit
oom ©roftätti bis 311 be ©roftbuebe gatts 3'®äggus roorbe fi.

„So, jeft ©unnt afange bs SSuffert bra. 3'erf©t roirb es

abglouget, na©här gfpa©t(et, grunbiert 11 gflarnmiert; roenn es
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teten Gott, dem es beliebte, die gegenseitige Liebe auf diese
Art auszudrücken.

Die Rauheit Borckmans aber war anders. Es war die am
dre Art Rauheit, in der keine Zuneigung, kein .Herzenston der
Liebe lag. Jerry verstand den Unterschied nicht ganz, aber er
fühlte ihn und nahm Borckman seine Rauheit übel, ohne jedoch
in Taten auszudrücken, wie unrecht er sie fand. So stand er
denn, nachdem er das Gleichgewicht wiedergewonnen hatte, da
und betrachtete ernst, als strenge er sich vergebens an, alles zu
verstehen, den Steuermann, der die Flasche hoch hob und an
den Mund setzte, wobei ein gurgelndes Geräusch aus seiner
Kehle kam. Und mit dem gleichen Ernst betrachtete er weiter -den

Steuermann, als er jetzt nach achtern ging und dem schwarzen
Rudergast, der ebenso sanft lächelte wie Jerry, wenn er einen
Wnnsch auf dem herzen hatte, alle Schrecken des jüngsten Ta-
ges androhte.

Jerry verließ diesen Gott als einen Gott, den man weder
lieben noch verstehen konnte, trottete betrübt wieder nach der
Kajütstreppe und guckte sehnsüchtig über den Lukenrand in der
Richtung, wo er Schiffer hatte verschwinden sehen. In seinem
Bewußtsein nagte und bohrte der Wunsch, bei Schiffer zu sein,
mit dein etwas nicht in Ordnung war, und der irgendwelchen
Kummer hatte. Er sehnte sich nach Schiffer. Er sehnte sich nach
ihm, vor allem, weil er ihn liebte, dann aber auch, wenn auch
nicht so bewußt, weil er ihm vielleicht nützlich sein konnte. Und
in seiner Sehnsucht nach Schiffer, in seiner Hilflosigkeit und ju-
gendlichen Unerfahrenheit winselte er und schrie seinen Herzens-
wünsch über den Lukenrand hinunter. Sein Kummer war zu
rein und ehrlich, als daß er sich zum Zorn gegen die Nigger
an Deck und in der Kajüte hätte hinreißen lassen, die ihn aus-
lachten und verspotteten.

Fortsetzung folgt.

Der Tröglimaler geit uf d'Stör
von Karl Grunder

Es isch färn im Summer gsy, o grad so vor em heuet,
wo-n-i eis Morges mis Gumimärli gschiret ha, für gäg em

Aemmital zue z'rößle. I ha dert i ds Napfgebiet ih-e mis Bärn-
dütsch, wo im Stadtghäscher innen afe ne chly mißtönig het

wölle wärde, ume ne chly wälle ga la stimme, äben i ne Gäget,
wo d'Saite vo Usem bärnische Volkstum in allne Teile no suber

u wohl töne. I bi by Sunneschyn furt, gly druuf aber i nen
erschti u nachhär no i mängi angeri Schütti cho. So hätt i

ömel gäng es guets Fürwort gha, nngerwägs albeneinischt
z'Schärme z'schlüüfe, we mi lippe ne Schild vo mene gäbige
Aemmitalerwirtshuus eso amächelig aglachet het. Wo-n-i du

afe gägen Abe der letscht Bitz hätt unger mer gha, chunnt ume
so ne Schütti u de grad no die strübschti, ja, es het obenahe
brieschet, daß ds Rägewasser vom Huet un us de Chuttenermle
n hosegschlötter wie vo mene Dachchänel vo mer glllffen isch.

„Dä Rung stierisch es jetz doch düre, jetze git es hingäge nüt
meh ungerez'schlllüfe", täichen i, ha uberbisse u Chnöibänzin ihe-

gla, daß es nums so schüttet het dür e Rägen uus. Aber nid
lang, so macht es „bschsch", u ds Hingerredli fat a us de Fälge
hoppere.

„So, jetz das no us alls uehe!" macheni, bi abgstigen u ha

das Wäsen ungersuecht, hingertsi u vüretsi, aber weder es Löchli,
no ne Nagel chönne finge. So ha-n-i vo hang müesse witer-
fahre, ha albeneinischt giechtig i d'Straßeglunggi gspöit, u ds

Bäremeter vo mim Lunn ischt no unger Sturm u Rüge gstange.
U wie-n-i so uwirsche dur ds Truebtäli y pletsche, ghören i un-
gereinischt hinger mer öppis cho derhärz'jutze. I lu-egen ume u

gseh einen uf em Velo cho derhärz'röndle, e jüngere Pürschtu
mit eine sunnige Gsicht, mit eme grüüslige Rucksack uf em Rügge
u ine Gygechaschte hingeruffe. Ohn! huet un o tropfetnaß ischt

er cho dür e Rägen uus z'fahre, het es luschtigs Soldatelied
gsungen un isch hälluuf u zwäg gsy.

„Du passischt allwäg nid grad am beschte zu mir", ha-n-i
für mi sälber täicht, ha mi chly uf d'Sitte gla u näbenume
gluegt. Zlber dä het im Schwick gwahret gha, was für ne Luft
bi mir wärt u het näb mer still.

„Heit ihr Päch mit euem Redli?" fragt er lächerlige.

„Ja, das het doch der Schinter gseh! Grad we me pres-

sierten isch, mueß öppis so passiere u de no bi fettigem Sou-
wätter."

„Eh, das wird wohl öppen ume i d'Gredi z'bringe sy",
meint er druuf u fat o a, drann ume doktere; aber är het der
Schade du gly dusse gha.

„Lueget, da hei mer'sch; es het ech ds Väntilschlüüchli putzt

heit er e Resärve by-n-ech? Nid? Henu, de
mache mer'sch so: I ha i mim Vorderrad glauben i chly nes
längs, us däm mache mer zwöi." Er nimmt ds Väntil use,
schryßt ds Schlllüchli drab, halbiert's u tuet der eint Teil us
mis hinger- u der anger us sis Vorderredli. Aber wo mer du
hei wölle pumpe, het's du keis meh wölle ha, es si du beidi
z'churz gsy.

„So, da hei mer der Dräck!" ha-n-i umen afa spöje, u
wo-n-i »reine, jetz würd är wohl v-n-afa loszieh, meint er ganz
glassne; „henu also, das ischt setz gwünd nid ds Schlimmschte.
Ig u mis Redli hei scho Strllbersch erläbt z'sämen im Dienscht.
Jetz näh mer'sch halt beidz'säme vo Hang u tampe chly mit-
enangere." Ietze, wo-n-i erfahre ha, daß är o bi de Radfahrer
ischt u nrir also Wafsekamarade si, isch mer dä Pürschtu no
einischt um ene Ruck neher cho. Mir hei agfange Dienschter-
läbnis vürechrame, hei grad enangere „du" gseit u gly einischt
von angere gwüßt, wohär u wohi. I ha von ihm erfahre, daß
är der Tröglimaler vom Wyler ischt un i ds Lehn ihe die alti
Purestube wott ga ummale, wil dert der Großätti nächschter
Tage der achzigst -Geburtstag fyri u meni ihm uf däwäg wöll
e Freud mache. Der Schumeischter dert inne, wo so chäch für
-die schöni alti Pnrechunnscht ystai, heig nen eigetlig da ygfüehrt.

„Eh, der Chätzerli abenangere!" machen i bi däm Bricht,
„grad juschtamänt zu däm wott s ja o. Da wäre mer de also
grad uf der glyche Feete." U so hei mer am glyche Troom wi-
tergspunne u hei chnrzi Zitti gha. Der Rüge het is no so mögen
i ds Gsicht schmerze, mir sie guet gluunet u buschber bim Ver-
nachte dert innen acho, si -vo de Lehnlütte fründlig ufgnoh wor-
de u hei-n-is a meme währschafte Purez'nacht nach Noten er-
gange. Wo du üse Tröglimaler si Rucksack het uspackt, ha-n-i du
begriffe, worum dä ne settegi Ründi het. Es isch fasch nid zum
Säge, was da alls a Pinsle, Truckli, Büchsen u Gütterli mit
-Farbe, Chitt u Chleischter, Oel u Firnis u mängs Dotze angerer
Ruschtig isch zum Vorschyn cho, nid grächnet, was er no öppen
a Chleider u Wöschzüüg het by-n-ihm gha, was men öppe
braucht, we ma-n-es paar Tag a men Ort wott blybe. Gob er
hinger sis Wärch isch, het er no sis Gygli vüregschrisse.

„Es tüecht mi, me sött gäng z'erscht ds Seelegänterli uftue
u chly Heiteri ihela; es geit neue nachhär oil ringer", lachet er

no u lat druuf der Böge us dene Saiten ume tanze, daß die

lüpfige Tön ds ganze Lehn bis obenuus gsüllt hei u die Lüt
vom Großätti bis zu de Großbuebe ganz z'Güggus morde si.

„So, jetz chunnt afange ds Buffert dra. Z'erscht wird es

abglouget, nachhär gspachtlet, grundiert u gflammiert; wenn es
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be trocben ifctj, fo dunne no b'23lueinen u b'Spriid) bruuf, un
am borgen ifrf) es fertig."

„3ä, bu roottifcb be grab büremacbe?"
„© roorum be nib? 2ße inen eis im ©butt ifrf), fo mue fi

me's grab bürebotte!"
„II marfjt bir be bas nüt mag em ©cblafe?"

„Sa ftimmt men eifacfit eis a, menu es eim öppe b'Dugs»
tecfile abefrfjrpfie roett, u be geit es urne toie gfatbet. ©buinm
be morn eis rfjo gfrfjoue, roie bie ©tube be uusgfebt!"

©Ip bruuf bin i gäg eut ßebtteggli 311e, mo mi für nes par
SBurfje ba roöllen pnifrfjte, u benibe im große üjtius bet ber

Xröglimater afa fäliere. ©s bet ooruffe gang no gltjcb gftrm
buuffet, nume mit bäm Itngerfcbieb, bafi gage fötittinacbt ber

9täge bilängerfcbi bief er roorben ifrfjt un es s'tetfcbtamänb, roie

3'mitts im 2ßinter, gfrfmeit bet. 3 bi fälbi Stacht roiligen er»

wachet, u roenn i be albeneis ber ijübtt bür bs ßöifterli uns
gftreeft ba, 0 ba»n=i bilr bs ©rfmeje biire im fmus nibe bs ©tu»
beliecbt frbroarf) gfeb 3Ünte, u meb toeber einifrfjt bet bs 3ufee

oom Xrögtimaler bs ©butte 00m böfe ©rfmeeluft mögen über»

töne.
2lm angere SOtorge bet bs ganse bingere Xrtteberlanb ume

bs 2Binterrf)leib anne gba. 0?afrf)t e ©rfjueb töif ifrf) ber Schnee
uf em böbe ©ras gläge, u b'fBäum, roo grab am 23Iüe]en ume»

gmarfjt bei, bei truurig ibri ©febt gäg em fßobe sue gftreeft. ©s
bet eim roeb ta, bas müeffen as'luege.

„®b, roas roärbe bie ßiit füge, roe fie nib rf)öi grafen u tes
Sueter für b'SBar bei! Das roirb es ©rbtag un es ©jammer ft)

i bene fßurebüfer ume!"
3 ba mer roääger faftb nib trouet, i bs fjutts abe s'gab. 3

ba groartet bis s'fbtittag, u ba bin numen uf be 3eje bfit
b'©burf)i uus täfelet u ba b'6tubestür gans füüferti ufta. 1!

roas muefi i gfeb? ftorfet nib ber gaits 23rögu 00 ßebnlüteo
um e Xifdj ume u loft gans feeleoergnüegt bent fötaler sue, roo
unten eis uf fint ©pgti tosgla bet. U nüt ba 00 ©bopfbâicbe u

Qammere, im ©ägeteit, bie ßüt bei funnegi ©fiebter gtnarbt,
un i ber Stuben innen ifrf) es eim fei roarrn roorbe. löte bet fe

fafrf) nümmett umefennt: Bas frfjittere, abgfrfjoffnige Puffert
ifebt i mene neue, rotbruun gflammte ©bleib bagftange, us be

bätlere gültigen ufe bei eim funnegi fßluemen aglaibet tut obe»

biire bet ber Spruch „Sott fegne uns SSeibes, Siebes unb Sei»
bes" ubrücftig etgägeglüücbtet.

0 bs 3itbüsli, bs ©rfröftü int ©ggen u ber Ofe fi i ber
gtruben 2Irt früfeb gfunbiget gft), alls roarrn n beimelig. 3 bi
gans oerftuunete bagftange, u roo=n=i bu afe mit eine 58litf sunt
23fäifrf)ter uus ba roölle frage, roas fie be eigetlig 311 bänt usitige
îBinter füge, ifrf) mer bit ber ©rofiätti sHülf cbo.

„3a gäll, Sari, bä ©rfmee buffe pafit bir atlroäg nib am
befrfjte. ÜDtir fi»n=is brum ba innen afe groanet, i rootti fäge, i

roeifi te öJtonet, roo=n=es bieunte nib gfrfmeit bet. 2lber bä, roo

ue bringt, bet ne gäng ume gnob. Dergue bei mer gar Ee ©runb,
öppe b'Eböpf la s'bange. ÖJtir bei ja jefe ba inné ©unnen u

ÖJleje u be 110 fo ne lufrfitige fötaler ber3ue. ©b, ba muefi me
borf) uuftoue."

So bet bä Xröglimaier bette ßüte a bäm böfe fötejetag
Sunnefrfmn in ibri Stube prunge. ©it) bet 0 buffe bie grofii
©unnen ume gfrf)ine, u gägen 2lbe ifrf)t 0 üfi cblpni ïrueber»
roält unten im früfeb pufite fötejecbleib bagftange. ©burs bruuf
bet ber fötaler 0 b'2Bobnftube im 23ued)frf)arf)en obe müeffen i
b'.fjtipple näb. Sert bet ber groß ©rfjaft ber Spruch uberebo:
„@ute Xage finb ©lürf, böfe tragen ift fÖteifterftürf", un 0 ber
Xrog u bs SBuffert bei müeffe juebeba. D bie bei bie ßüt früfeb
uufgläbt in ihrer neue Stuben innen u bei bie fötöbu erfrftt räcbi
lieb u roärt uberebo, bfttngerbar, roo fe bu 31t glgcber Sit bs
Ungfel fo oerfolget bet. Der fötaler ifrf) no a ber Strbit gft),
roo=n»es fötorges ber Sßater gatt3 oerfebmejete rfjunnt cbo i

b'Stuben ibe 3'fpringe mit bäm böfe IBrirfjt, ber fBlöfel), ibri
befebti ©bueb, bangi im Stall uffe tob int ftälslig. Sie beig febr
roabrfebnulig i ber Stacht ber ©ring unger b'Ebriipfen uitgere
gftreeft, fig bert mit be fförnere ebbbanget 11 beig allroäg bim
luege uiires'cbo bs ©nirf uitsgräicbt. Das bet -e ©blupf g'gäb
bi bette fBuerf)frf)acbelüte.

„So", feit Srifi, „bas bet jets gretb no gfäblt i ber böfe 3it,
roo ttte fiifebt afe längssit nümme 3'cbebr ebutint. ßetfebt fffiucbe
bet's is es ©balb u ne ©ou tôt u nib gnue, muefi jefi no bas
großen Ungfel cbo. 3frf) bas jefi uilicbt b'Straf, bafi liter bei
roölle s'boffärtig tue mit iifer Stube? 3efe roett i borf) bal,
mir bätte bas 3üüg ungerroäge gla." ©s bet 0 ber fötaler,
too grab bäm 23riebt suegloft bet, febier roöllen ttbernäb; aber
nib lang, fingt er boeb ber fftanf. ©r luegt fe beibi a it biittet
sum ©prurf).uebe. grifi u ßifi folgi»n=em, fi aber fei ereblüpft,
too fie ne gläfe bei; es tiieebt fe, bie fBucbftabe 3Ünti gati3 fiiiirig
sue tte=n»abe tt fai fe=n=a brönne, bis s'innerfebt ibe. Drttttf
luege fie enangeren a, bis bu ßifi afe bs 2öort nimmt: „3a,
Satter, ba bei mer'frf) ia. ©ueti Xage bei mer gba; brum roei

Itter iefiett 0 3eige, bafi mir böfi rf)öi trage, ffei mer nib erfefit

rärfjt jefie ne beimelegi Stube nötig un ifrf) es nib guet, bafi
mir grab jefie öppis bei, roo=u=is freut? II roe mir nib im ©taub
fi, iiferfrf) Uitgfel über is s'näb, fo toei tner be bä ©prurf) bert
oben utnett abebraige."

Da bet Srifi bie ©atb 0 afa rf)üfrf)te; er luegt no einifebt a
©ebaft uebe u bet erliecbteret uufg'atmet. 9Jte bet gfpitrt, o=it=är

bet fi braune cböitne uufriebte. Der Dröglintaler git ne b'fjang
tt b'grettb siintet ibm 31t ben Ougen ufe, roo=n=er 3»e ne feit:
„3efi ifeb's rärf)t. fffienn i oom fffiärt 00 iifer ©act) no nie bätt
föllett ubersügt ft), fo roär i's borf) grab jefie roorbe." Dritttf bet
er unten eis bs ©tjgli its em ©bafrfjte gnob u bet eis 00 fine
febönfte ©bebrillte abglab.

®ie (Stcficitfufir
©rgäbluttg Orot ©ruft fötartt

3n bie Silcbböri ßifebenborf bielt ber 001t einer boeblöb»
lieben Dbrigteit abgeorbnete fjßräbifant ßierongmus ©teinbäusli
feinen ©insug. ßeifi tour ber Dag, geroaltig ber Drubel, obtte
ben es bei folrfjer ©elegenbeit nirfjt abgebt. ©0 fübtte fiel) bet

fßfarrberr trofi feiner SRüftigtett tnübe unb als er roabritabm,
roie feine ©attin gans erfrfjöpft ausfab, oerbiefi er sur ©rmunte»
rung: „3efit roolten roir redbt ausruben unb niemattb wirb es

uns oerübein, roenn roir morgen su ben ©iebenfebläfern ge»

bören."
2lber bie febötte Utbfiebt follte oereitelt werben, beim mit

ben erften 23orboteu ber Dämmerung fefite braufien ein foleber
Höllenlärm ein, bafi bie beiben ©beleute gleiibseitig entfefit auf»

fuhren unb mit ben hoben weißen ölucbtfappen faft an bie nie»
here 3immerbecfe fließen.

„Ilms i)imtne(sroillen! ffeuerlärm : : ©s brennt im
Dorf." 9Jlit mächtiger 23nßftiinme ertönte ber ©inroanb: „Dann
würbe es läuten." Dorf) ein anberer ©ebanfe febiett ben util
beit ®olfsbrä.itebeit oertrauten ÖJlattn su beunruhigen, ©r muß»
te, bafi fiel) ein Xeil ber ©emeinbegenoffen bei ber 2tegierung
für einen iiingern Slmtsbruber oertoettbet batten Sollte
etwa ber ßärttt oor ben Senftern eine Stafienmufif bebeuten,
ein börfliebes ©eridit. „3n fretnben ßanben, fo bosierte ber
ißfarrer, beißen berartige ©ntlabungen bes Unmuts Haber»
treiben', im ©inmentat ,Xreirf)Ieten', in ßifebenborf mag ein
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de trochen isch, so chôme no d'Bluemen u d'Sprürh druuf, un
am Morgen isch es fertig."

„Iä, d>r wottisch de grad düremache?"
„E worum de nid? We men eis im Ehutt isch, so mues;

me's grad dllrehoue!"
„U macht dir de das nüt wäg em Schlafe?"

„Da stimmt men eifacht eis a, wenn es eim öppe d'Ougs-
techle aheschryße wett, u de gest es ume wie gsalbet. Chunnn
de morn eis cho gschoue, wie die Stube de uusgseht!"

Gl» druuf bin i gäg enr Lehneggli zue, wo mi für nés par
Wuche ha wöllen ynischte, u denide im große Huus het der

Tröglimaler afa fäliere. Es het vorusse gang no glych gstru-
buusset, nume mit däm Ungerschied, daß gäge Mittinacht der

Rage dilängerschi dicker worden ischt un es zttetschtamänd, wie
z'mitts im Winter, gschneit het. I Hi sälbi Nacht wiligen er-
wachet, u wenn i de albeneis der Hübu dür ds Löifterli uns
gstreckt ha, o ha-n-i dür ds Schneie düre im Huus nide ds Stu-
beliecht schwach gseh zllnte, u meh weder eiuischt het ds Iuße
vom Tröglimaler ds Chutte vom böse Schneeluft mögen über-
töne.

Am angere Morge het ds ganze hingere Trueberland ume
ds Winterchleid anne gha. Fascht e Schueh töif isch der Schnee
»f em höhe Gras gläge, u dWäum, wo grad am Blüejen ume-
gmacht hei, hei truurig ihri Escht gäg em Bode zue gstreckt. Es
het eim weh ta, das müessen az'luege.

„Eh, was würde Hie Lüt säge, we sie nid chöi grasen u kes

Fueter für dMar hei! Das wird es Gchlag un es Giammer sy

i dene Purehüser ume!"

I ha mer wääger fasch nid trauet, i ds Huus ahe z'gah. I
ha gwartet bis z'Mittag, ll da bin numen uf de Zeje dür
d'Chlichi uus täfelet u ha d'Stubestür ganz süüferli ufta. I?

was mueß i gseh? Hocket nid der ganz Prägn vo Lehnlüten
um e Tisch ume u lost ganz seelevergnüegt dein Maler zue, wo
umen eis uf sim Gygli losgla het. U nüt da vo Chopfhäiche u

Jammere, im Gägeteil, die Lüt hei sunnegi Gsichter gmacht,
un i der Stuben innen isch es eim fei warin worde. Me het se

fasch nümmen umekeimt: Das schillere, abgschossuige Puffert
ischt i mene neue, rotbruun gflammte Chleid dagstange, us de

hällere Fülligen use hei eim sunnegi Bluemen aglachet un ode-
düre het der Spruch „Gott segne uns Beides, Liebes und Lei-
des" ydrücklig etgägeglüüchtet.

O ds Zithüsli, ds Schäftli im Eggen u der Ose si i der
glychen Art früsch gsundiget gsy, alls warm u heiinelig. I bi
ganz verstuunete dagstange, u wo-n-i du afe mit eine Blick zum
Pfäischter uus ha wölle frage, was sie de eigetlig zu däm uzitige
Winter säge, isch mer du der Großätti z'Hülf cho.

„Ja gäll, Kari, dä Schnee dusse paßt dir allwäg nid am
beschte. Mir si-n-is drum da innen afe gwanet, i wotti sage, i

weiß ke Monet, wo-n-es hieume nid gschneit het. Aber dä, wo
ne bringt, het ne gäng ume gnoh. Derzue hei mer gar ke Grund,
öppe d'Chöpf la z'hange. Mir hei ja jetz da inné Sunnen u

Meje u de no so ne luschtige Maler derzue. Eh, da mueß me
doch uuftoue."

So het dä Tröglimaler dene Lüte a däm böse Mesetag
Sunneschyn in ihri Stube prunge. Gly het o dusse die großi
Sunnen ume gschine, u gägen Abe ischt o üsi chlyni Trueber-
wält umen im früsch putzte Mejechleid Hagstange. Churz druuf
het der Maler o d'Wohnstube im Buechschachen ode müessen i
d'Hüpple näh. Dert het der groß Schaft der Spruch ubercho:
„Gute Tage sind Glück, böse tragen ist Meisterstück", un o der
Trog u ds Buffert hei müesse zueheha. O hie hei die Lüt früsch

uufgläbt in ihrer neue Stuben innen u hei die Möbu erscht rächi
lieb u wärt ubercho, bsungerbar, wo se du zu glycher Zit ds
Ungfel so verfolget het. Der Maler isch no a der Arbit gsy,
wo-n-es Morges der Vater ganz verschmejete chunnt cho i

d'Stuben ihe z'springe mit däm böse Bricht, der Blösch, ihri
beschti Chueh, hangi im Stall usse tod im Hälslig. Sie heig sehr
wahrschrmlig i der Nacht der Gring unger d'Chrüpfen ungere
gstreckt, sig dert mit de Hörnere ebbhanget u heig allwäg bim
luege vürez'cho ds Gnick uusgräicht. Das het e Chlupf g'gäh
bi dene Buechschachelllte.

„So", seit Fritz, „das het jetz grad no gfählt i der böse Zit,
wo ine süscht afe längszit nümme z'chehr chunnt. Letscht Wuche
bet's is es Chalb u ne Sou tôt u nid gnue, mueß jetz no das
großen Ungfel cho. Isch das jetz vilicht d'Straf, daß mer hei
wölle z'hoffärtig tue mit üser Stube? Jetz wett i doch bal,
mir hätte das Züüg ungerwäge gla." Es het o der Maler,
wo grad däm Bricht zueglost het, schier wöllen ubernäh: aber
nid lang, fingt er doch der Rank. Er luegt se beidi a u düttet
zum Spruch.uehe. Fritz u Lisi folgi-n-em, si aber fei erchlüpft,
wo sie ne gläse hei; es tüecht se, die Buchstabe zünti ganz füürig
zue ne-n-abe u fai se-n-a brönne, bis z'innerscht ihe. Druuf
luege sie enangeren a, bis du Lisi afe ds Wort nimmU „Ja,
Votier, da hei mer'sch ja. Gueti Tage hei mer gha: drum wei
mer setzen o zeige, daß mir bösi chöi trage. Hei mer nid erscht

rächt setze ne heimelegi Stube nötig un isch es nid guet, daß

mir grad setze öppis hei, wo-n-is freut? U we mir nid im Stand
si, üsersch Ungfel über is z'näh, so wei mer de dä Spruch dert
oben umen abchratze."

Da het Fritz die Sach o afa chüschte: er luegt no eiuischt a
Schaft uehe u het erliechteret uufg'atmet. Me het gspürt, o-n-är
het si dranne chönne uusrichte. Der Tröglimaler git ne d'Hang
u d'Freud züntet ihm zu den Ougen use, wo-n-er zue ne seit:
..Jetz isch's rächt. Wenn i vom Wärt vo üser Sach no nie hätt
sötten uberzügt sy, so wär i's doch grad jetze worde." Druuf het

er umen eis ds Gngli us em Cbaschte gnoh u het eis vo sine

schönste Chehrline abglah.

Die Cichenfuhr
Erzählung von Ernst Marti

In die Kilchhöri Lischendorf hielt der von einer hochlöb-
lichen Obrigkeit abgeordnete Prädikant Hieronynius Steinhäusli
seinen Einzug. Heiß war der Tag, gewaltig der Trubel, ohne
den es Hei solcher Gelegenheit nicht abgeht. So fühlte sich der

Pfarrherr trotz seiner Rüstigkeit müde und als er wahrnahm,
wie seine Gattin ganz erschöpft aussah, verhieß er zur Ermunte-
rung: „Jetzt wollen wir recht ausruhen und niemand wird es

uns verübeln, wenn wir morgen zu den Siebenschläfern ge-
hören."

Aber die schöne Absicht sollte vereitelt werden, denn mit
den ersten Vorboten der Dämmerung setzte draußen ein solche?

Höllenlärm ein, daß die beiden Eheleute gleichzeitig entsetzt auf-

fuhren und mit den hohen weißen Nachtkappen fast an die nie-
dere Zimmerdecke stießen.

„Unis Himmelswillen! Feuerlärm : : Es brennt im
Dorf." Mit mächtiger Baßstimme ertönte der Einwand: „Dann
würde es läuten." Doch ein anderer Gedanke schien den mit
den Volksbräuchen vertrauten Mann zu beunruhigen. Er wuß-
te, daß sich ein Teil der Gemeindegenossen bei der Regierung
für einen jüngern Amtsbruder verwendet hatten Sollte
etwa der Lärm vor den Fenstern eine Katzenmusik bedeuten,
ein dörfliches Gericht. „In fremden Landen, so dozierte der
Pfarrer, heißen derartige Entladungen des Unmuts ,Haber-
treibenI im Emmeutal ,TreichletenI in Lischendorf mag ein
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